Heinrich Frohgemut: 


Wir haben in der letzten Ausgabe einen Bericht 
über die Lage der deutſchen Jugend in Nordſchleswig 
und im Baltikum wiedergegeben, die wir einem 
aufſchlußreichen Aufſatz von Heinrich Frohgemut 
„Frieden und Ehre“ in der bekannten Berliner 
Wochenſchrift „Volk und Reich“ entnommen haben. 
Wir laſſen heute aus der gleichen Quelle einen Be⸗ 
richt über Kampf und Arbeit der deutſchen Jugend 
in der Tſchechoſlowakei folgen, die in einer Volks⸗ 
gruppe von 3% Millionen Deutſchen lebt. 


Tſchechoſlowakei. 


Um die Situation der ſudetendeutſchen Jugend über⸗ 
haupt verſtändlich machen zu können, ein politiſcher Stim⸗ 
mungsbericht voraus: Einer ganz fanatiſch ausgerichteten, 
durchaus national bedingten tſchechiſchen Volkstumsarbeit 
hat das Sudetendeutſchtum nichts Gleichwertiges entgegen- 
zuſtellen. 

Planmäßig hat der Tſcheche ſeit 1863 (Gründung einer 
„beseda“, Gefellſchaftsverein lin Reichenberg!) und beſon⸗ 
ders ſeit 1880 (Gründungen der Schulvereine und Volks⸗ 
vereinigungen, Jednotas) mit ſeiner Volkstumsarbeit ein- 
geſetzt und alle kulturellen und politiſchen Mittel nur für 
das eine Ziel eingeſpannt, ſeinen Beſtand ſolange zu er⸗ 
weitern, bis er die Macht im Staate hat. Ganz bewußt 
wurden alle Vereine und beſonders der von deutſchen Ab⸗ 
ſtämmlingen gegründete Sokol hierzu eingeſchaltet; auch 
der einfachſte Tſcheche wurde fanatiſiert, ſo daß es durch 
dieſe ungeheuere Willensletſtung gelang, bereits nach einem 
halben Jahrhundert den eigenen Staat zu bauen. Nach 
dem Umſchwung bildeten ſich die Schutzvereine, jetzt ſtaatlich 
gefördert, zu regelrechten Kampfverbänden um, und zwar 
einzig gegen das Deutſchtum gerichtet. Man hat nicht mehr 
nötig, das Tſchechentum vor dem Untergang zu bewahren, 
ſondern nimmt Marſchrichtung auf das Endziel: in wenigen 
Jahrzehnten Staats- und Volksgrenzen eins werden zu 
laſſen, d. h. alle Volksgruppen zu vernichten bzw. zu aſſimi⸗ 
lieren. Durch weitgehendſte Perſonalunion dieſer Tſchechi⸗ 
ſierungsvereine und ſtaatlicher Dienſtſtellen, durch ſtaatliche 
Propaganda⸗, Macht⸗ und Geldmittel ſpannt man alles zur 
Erreichung dieſes Zieles ein. Dieſe Haltung geht durch 
alle tſchechoſlowakiſchen Parteien und Organiſationen, ganz 
gleich, ob ſie ſonſt national eingeſtellt ſind oder nicht. Die 
einzelnen, oft allzu ſehr aufgebauſchten und zu ernſt ge⸗ 
nommenen Stimmen der Loyalität den Deutſchen gegen⸗ 
über, bedeuten nichts oder wenig. 

Trotz ſeiner wirtſchaftlichen und beſonders völkiſchen 
Not hat das Sudetendeutſchtum heute noch nicht gelernt, ſich 
einmütig für die Erhaltung des deutſchen Menſchen und 
Bodens in ganzer Geſchloſſenheit einzuſetzen. Durch dick 
und dünn gehen der „deutſche“ Landbund (Spina) und die 
„deutſche“ Sozialdemokratie mit den Tſchechen und ſind 
willens, Geſetze zu unterſchreiben, die eine reſtloſe Unter⸗ 
drückung des völkiſchen Sudetendeutſchtums bedeuten 
müſſen, lediglich, um ihren eigenen Parteiladen zu halten. 

Die beſtehenden Geſetze laſſen nur einen ſehr engen 
Rahmen einer deutſchen Arbeit zu. Die beiden reinen 
Volkstumsorganiſationen, der Bund der Deutſchen und der 
Kulturverband, dürfen nur in materieller Hinſicht unter- 
ſtützen, ſie ſind zu dauernder Abwehr verdammt. Da nicht 
der Wille des Geſamt-Sudetendeutſchtums dahinter ſteht, iſt 
es nicht zu verwundern, daß trotz größter Kraftanſtrengung 
Poſten auf Poſten verloren geht. Jede Arbeit, die über den 
Rahmen der Verteidigung hinausgeht und gar in die po⸗ 
litiſche Sphäre reicht, wird verboten und ſetzt die Exiſtenz 
der Bünde überhaupt aufs Spiel. Das iſt die Lage. 

Die Jugendbewegung der Nachkriegszeit, die ſich be- 
wußt in den Volkstumskampf einſchaltete, zeitigte wohl ein⸗ 


Deutſche Segelflugzeuge für alle Welt. 


Auf der Werft der Himmelsgleiter. 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Der diesjährige Rhön⸗Segelflug⸗Wettbewerb, 
aus dem als erfolgreichſter Teilnehmer der 31- 
jährige Münchner Studienaſſeſſor Kurt Schmidt 
hervorgegangen iſt, hat die Leiſtungsfähigkeit und 
Zuverläſſigkeit deutſcher Segelflugzeuge aufs neue 
unter Beweis geſtellt. Ein Rundgang durch deren 
„Geburtsſtätte“ dürfte aus dieſem Anlaß beſon⸗ 
derem Intereſſe begegnen. 


Sogelflugzeuge „nach Katalog“. 


Fabriken für Segelflugzeuge zählen zu den merkwür⸗ 
digſten Werkſtätten unſerer Zeit. Geboren aus den Er⸗ 
fahrungen des letzten Jahrzehntes, werden dort die Rieſen⸗ 


vögel, die unter Ausnutzung der Luftſtrömungen und der 


thermiſchen Verhältniſſe den Menſchen vogelgleich über 
Länder und Ströme dahintragen, aus Holzwerk und Stahl⸗ 
draht geſchaffen. „Fabrikmäßig“ —, was liegt nicht alles 
zwiſchen dem aufſehenerregendem Rekord eines Wolf Hirth 
vor ein paar Jahren und der Gegenwart, in der Segel⸗ 
flugzeuge „nach Katalog“ beſtellt werden können, wie man 
fon: Balkonmöbel oder Teppiche oder Beleuchtungskörper 
zu beſtellen pflegt .. 


Ein Handwerksfach, das es früher nicht gab. 


Man weiß nicht ſo recht, ob man von einer „Segel⸗ 
flugzeug⸗Fabrik“ oder einer „Werft“ ſprechen ſoll. Die 
änner an ihren Arbeitsplätzen hier in Grunau ſind 
Angehörige eines ganz neuen Berufes. Vor zehn Jahren 
waren die einen noch als Tiſchler, die anderen als Zimmer⸗ 
leute, die dritten als Mechaniker tätig. Heute zählen Sie zu 
den „Segelflugzeug⸗Tiſchlern“. Ganz neu iſt dieſer Hand⸗ 


Der Weg der auslanddeutſchen jungen Generation. 


zelne Erfolge. Es gelang hier einen Handwerker zu halten, 
dort eine gute Jugendgruppe aufzuziehen, die durch eine 
Art Landhilfe, durch Spiel und Sang den Bauer an der 


Sprachgrenze in ſeinem Deutſchtum beſtärkte. Die Un⸗ 


einigkeit der Jugendbewegung, der Mangel einer einheit⸗ 


lichen politiſchen Idee, mußte dieſe deutſchen Erfolge vor 
allem im Vergleich mit den tſchechiſchen ſehr verblaſſen 
laſſen. Heute geht der Kampf der Jugend überhaupt um 
ihre Eiſtenz, heute kann ſie gar nicht an die vorderſte Front 
des Volkstumskampfes. Sie ſteht in einer dauernden Form 
des hinhaltenden Kampfes, wobei ſie von kaum einer Stelle 
in der Volksgruppe auf Hilfe rechnen kann, da alle helfen⸗ 
den Hände gebunden ſind oder ſofort gebunden werden. Der 
größte Teil der Jugendbünde gliederte ſich in den Turn⸗ 
verband ein, um der Iſolation zu entgehen und um in einer 
größeren Gemeinſchaft an der Erhaltung des Deutſchtums 
mitzuwirken. Durch neue Formen der Gemeinſchafts⸗ 
erziehung, die Opferbereitſchaft, Treue und den Dienſt an 
der Volksgemeinſchaft in den Mittelpunkt ſtellen, verſucht 
man für die Zukunft die Stoßkraft des Sudetendeutſchtums 
zu ſichern. ; 8 

Der Arbeitsdienſt, der zuerſt im Rahmen der Prager 
Studentenſchaft und jetzt innerhalb des Turn verbandes be⸗ 
trieben wird, verſucht gleichfalls, den Weg der Volks⸗ 
gemeinſchaft zu finden. Die Mittel, die ihm zur Verfügung 
ſtehen, ſind gering, die Einſchränkungen von ſeiten der Be⸗ 
hörden ſo kraß, daß beiſpielsweiſe ein Vergleich mit dem 
reichsdeutſchen Arbeitsdienſt völlig unmöglich iſt. Der 
Tſcheche ſieht den ideellen Wert des Arbeitsdienſtes über⸗ 
haupt nicht ein, er verſteht ihn nicht; für ihn iſt er lediglich 
noch als eine Sozialmaßnahme verſtändlich, eine Art 
Zwangsarbeitslager. Die Genehmigungen, die erteilt wer⸗ 
den, ſind entſprechend. Eine Kleinigkeit genügt, um ein 
Lager aufzulöſen. Jede Erziehung zur deutſchen Volks- 


Feuerträger. 


Aeber eine Brücke gleiten 
Schatten erdgelöſter Geiſter — 
Durch der Weltenräume Weiten 
Ruft der Herr fie als ihr Meiſter. 


Ueber einer Erde Ringen 
Steht das Tor der Ewigbeit — 
Und die Seelenſchatten bringen 
Gott der Seele Heiligbeit. 


Feuerfräger find die Selen, 
Hell auf Erden ſtrahlt ihr Licht. — 
Kämpfen, Siegen, Leiden, Fehlen 
Löſchen Gottes Feuer nicht. 


Heilig iſt der Seele Glühen, 
Heilig ihre Kämpferzeit, 
Heilig ihre Hinüberziehen 
In das Reich der Ewigbeit. 


Kur! Eggers. 


aber ſchon bilden die Meiſter Lehrlinge aus. 
Aus den 15jährigen von heute werden dereinſt die „fliegen⸗ 
den Tiſchler“ der Zukunft herangebildet. 


Man kann Hochleiſtungsflugzeuge genau wie die Schul⸗ 


werkszweig, 


maſchinen nach Katalog beſtellen. Es ſieht alles nach Fa⸗ 
brikarbeit aus und iſt doch Handwerk im beſten Sinne. 
Maſchinen ſieht man kaum, die Handarbeit herrſcht vor. 
Hobel und Zollſtock, Lot und Waſſerwaage regieren; bei der 
Zuſammenſetzung der einzelnen Spanten und beim An⸗ 
bringen der Verſchraubungen kommt es auf den Millimeter 
an. Hundert Menſchen arbeiten heute ſchon in der „Fabrik 
für Segelflugzeuge“, und ſie alle werden von Werkbau⸗ 
prüfern des „Deutſchen Forſchungsinſtitutes für Segelflug“ 
ununterbrochen überwacht. 


„Sie können mal in die Luft gehen!“ 


Sobald ein Segelfugzeug von der „Flächenhelling“ 
heruntergenommen und die Beſpannung angebracht iſt, 
ſobald Farbe und Lack das Material gegen Regen und 
Schnee widerſtandsfähig gemacht haben und ein katalog⸗ 
mäßig angefertigter Himmelsgleiter „verſandfertig“ zu ſein 
ſcheint, beginnt die große Abnahmeprüfung. 

Aus den Reihen der Tiſchler wird jedesmal einer aus⸗ 
gewählt, um „in die Luft zu gehen“, denn alle möchten 
gerne einmal „an die Reihe kommen“, ſoweit ſie die Flug⸗ 
zeugniſſe beſitzen. Das Segelflugzeug wird in den Trans⸗ 
portwagen verladen, der Rumpf und die beiden Schwingen 
einzeln, und es geht hinaus an den Hang. Jetzt werden 
aus den Handwerkern die „fliegenden Tiſchler“. Iſt das 


Schleppſeil ausgeklinkt, geht die Arbeit in Sport über — 


| 


und bleibt doch Arbeit. 
Frühſtücksbrote werden „mit hinanfgenommen...* 


Die „fliegenden Tiſchler“ von Grunau ſind tüchtige 
Jungens. Es gibt keinen, der nicht ſchon ein paar „Früh⸗ 


Seilage der geutſchen Rundſchau in Polen 
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gemeinſchaft betrachtet der Tſcheche als einen Angriff gegen 
den Staat. Wie ſchwer infolgedeſſen dieſe Arbeit iſt, kann 
man ſich vorſtellen. Wie bewußt der Kampf gegen alle 
neuen Formen in der Jugenderziehung geführt wird, geht 
daraus hervor, daß man ſchlechterdings beinahe alles ver⸗ 
bietet, was in dieſer Richtung liegen könnte: alle deutſchen 
Marſchlieder werden mit der Begründung verboten, daß 
ſie zum Preußentum erziehen. Das letzte noch erlaubte 
deutſche Liederbuch: „Strampedemi“ von Hänſel wurde 
Anfang April verboten. Sein Beſitz wird nach dem Repu⸗ 
blikſchutzgeſetz beſtraft. Einheitliches Aufmarſchieren wird 
kaum noch geſtattet. Spielmannszüge werden höchſtens im 
geſchloſſenen Raum geduldet, aber auch nicht bei Veranſtal⸗ 
tungen, ebenſo wie man dort auch Fahnen und Fähnchen 
kleinſter Gruppen bei Veranſtaltungen nicht mehr zeigen 
darf. Die Fahnenträger marſchieren mit dem bloßen 
Fahnenſchaft auf. Jedes Wort bedarf bei einer öffentlichen 
Veranſtaltung der vorherigen behördlichen Genehmigung. 
Der Beſcheid, was nicht erlaubt wird, kommt zumeiſt ſo 
ſpät, daß eine Neuanſetzung unmöglich iſt und der Abend 
oder die Veranſtaltung oft als Fragment geboten werden 
muß. 

Wie ſelbſt Fahrten harmloſeſter Art durch die Zeitungen 
der tſchechiſchen Grenzler oder Volkstumsorganiſationen all⸗ 
mählich verbotsreif gemacht werden, um eines Tages gänz⸗ 
lich als ſtaatsgefährlich unterſagt zu werden, was nach der 
Annahme des neuen Staatsverteidigungsgeſetzes todſicher 
zu erwarten iſt, zeigt unter vielem anderen das folgende 
Beiſpiel. Es iſt ein Ausſchnitt aus der „Narodni Politika“ 
neueſten Datums: „Turnerjugend in tſchechiſchen Gegenden. 
Die Führung der deutſchen Turner gab dieſen bezeichnenden 
Befehl: Die deutſche Turnerjugend unternimmt zu Oſtern 
unter Führung der Schar⸗ und Gruppenführer Reiſen, 
Fahrten und Lager. Die Beteiligung iſt Pflicht. Darauf 
fuhr die Turnerfugend in alle Gegenden der Republik, war, 
ror allem zu bemerken, auf Sprachgrenzfahrten, die vom 
Bund der Deutſchen verkündet werden. So fuhren ſchon 
vor Oſtern die Turnerjugenden in die Sprachgrenzgebiete, 
kamen fo auch viel in tſchechiſche Gebiete. Sie kamen in 
voller Ausrüſtung. Außer Torniſtern, Eßſchalen, Brot⸗ 
beuteln, Beilen, Meſſezn, Pfeifen, Riemen, Schnüren, 
Speeren uſw. führten ſie auch Zelte, Trommeln und 
Fahnen mit ſich. Sie zeigten überall ihre militäriſche Aus⸗ 
bildung und ihre Kenntniſſe. An den verſchiedenſten Mär⸗ 
ſchen und Auftritten war nirgends Not. Die Führung iſt 
mit den Sprachgrenzfahrten und Wanderungen zufrieden. 
Aus dieſem Grunde melden ſich die tſchechiſchen Grenzler!“ 
Der letzte Satz weiſt deutlich genug auf die Abſicht dieſes 
Artikels hin. Mit den gleichen kleinen Anſchuldigungen 
hat man das Verbot des V. S. und auch der DNS AP. vor⸗ 
bereitet. ch 

Während durch die wahnſinnige Wirtſchaftsnot im Su⸗ 


do tendeutſchtum, die von den Tſchechen nicht nur nicht be⸗ 


hoben, ſondern ſogar gefördert wird, wie das bereits er⸗ 
mähnte Geſetz ganz einwandfrei zeigt, Hunderttauſende 
Jugendlicher auf den Straßen liegen, keine Lehrſtelle und 
auch ſonſt nirgends ein Unterkommen finden können, gibt 
man den völkiſchen Verbänden nicht die Möglichkeit, dieſe 
Jugendlichen ſo zu erfaſſen, daß ſie in irgendeiner Form 
geſchult werden, damit ihnen für die Zukunft nicht die 
ſchwerſten Schäden erwachſen. Zu gleicher Zeit haben aber 
alle roten Verbände völlig ungehindert die Möglichkeit, 
durch ihre Haßpropaganda weiterhin zerſetzend zu wirken. 


Während man dem Sokol in ſeiner Turnarbeit die 
Hauptforderung Jahns, daß Turnarbeit nur wirkſam iſt, 
wenn ſie die Volkstumspflege in den Mittelpunkt ſtellt, un⸗ 
eingeſchränkt zuläßt und ſogar unterſtützt, möchte man das 
dem deutſchen Turnverband völlig unterſagen und ihn rein 
auf das Turneriſche beſchränken, das heißt: einen reinen 
Sportverband aus ihm machen. 

So wie der Turnverband infolge feiner Größe und 
ſeines Anſpruchs, der Erziehungsverband des Sudeten⸗ 
deutſchtums und beſonders der Jugend zu ſein, das beſon⸗ 


ſtücksbrote“ und eine Kaffeeflaſche mit hinaufnahm in die 
Luft, denn ſie prüfen jedes neue Segelflugzeug gewiſſen⸗ 
haft, und dies dauert oftmals mehrere Stunden. 

„Ein paar Stunden oben zu bleiben, das macht unſeren 
Tiſchlern nichts weiter aus“, ſagt Meiſter Schneider, der 
ſelber zahlreiche Langflüge hinter ſich hat, „obendrein be⸗ 
Ir J ſie für den Spaß ja noch ihre Zeit tarifmäßig be⸗ 
zahlt 


Deutſche Himmelsgleiter in Afrika und Aſien. 


Erſt acht Jahre lang beſteht die „Fabrik für Himmels⸗ 
gleiter“, und ſchon ſind mehr als 560 Segelflugzeuge von 
Grunau aus in alle Welt hinausgegangen. Auf der Helling 
iſt gegenwärtig ein Hochleiſtungsſegler im Bau, mit dem 
Kunſtflüge vorgeführt werden können. Das Segelflugzeug 
wird bereits in Braſilien ſehnſüchtig erwartet. Das kleine 
Schulflugzeug daneben, deſſen Holme ſoeben mit Sperrholz 
verkleidet werden, geht in ein paar Wochen nach Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien. 

Himmelſtürmende Jugend fliegt auf deutſchen Segel⸗ 
flugzeugen in Afrika und Aſien. Nach Kapſtadt und Johan⸗ 
nesburg, nach Swakopmund und Batavia wurden ebenſo 
deutſche Segelflugzeuge geliefert wie nach Buenos Aires 
und nach Rio de Janeiro. In Finnland und England, in 
Spanien und Schweden gleiten Flugzeuge aus Grunau 
über die Hänge. Kürzlich beſtellte gar eine deutſche Segel⸗ 
flieger⸗Gemeinſchaft in Paläſtina ein Hochleiſtungs-Segel⸗ 
flugzeug. a f 
Billiger als ein Auto. 

Das Segelfliegen iſt längſt aus dem Stadium des Un⸗ 
erreichbaren heraus. Ein Schulflugzeug iſt billiger als ein 
Motorrad, ein Üübungsflugzeug kann man für weniger als 
1400 Mark erwerben. Hochleiſtungs⸗Flugzeuge allerdings 
müſſen noch mit mehreren tauſend Mark bezahlt werden. 


rr 
. 


* 


— ln 


Zu 


2 


de ce 


ei 


r 
r 


ge ah 


07 


* 


dere Augenmerk der tſchechiſchen Behörden und „Schutz“ 
vereine ſindet, ſo geht es jeder nichtmarxiſtiſchen anderen 
Gruppe auch. Ja, man ſchreckt trotz aller Buhlerei des 
Landbundminiſters Spina nicht davor zurück, auch deſſen 
Freunde wegen krampfhaft geſuchter Anſchuldigungen auf 
Jahre ins Zuchthaus zu bringen, wie das der Prozeß in 
Mähriſch⸗Oſtrau gezeigt hat. Alle noch ſo ehrlich gemeinten 
Tonalitätsfundgebungen der Deutſchen werden einfach ſo⸗ 
lange nicht entgegengenommen, ſolange ſie nicht eine völlige 
Kapitulation bedeuten. 


Iſt bisher die Lage der ſudetendeutſchen Jugend nie 


roſig geweſen, beſonders ſeit 1933, ſo kann man feſtſtellen, 
daß ſie ſich in den letzten Monaten ganz gewaltig ver⸗ 
ſchlimmert hat, und daß die Annahme des ſogenannten 
Staatsverteidigungs⸗Geſetzes eine letzte, endgültige und 
brutale Knebelung des Sudetendeutſchtums und ſeiner 
Jugend mit ſich bringt. Vielleicht geht man ſogar ſo weit, 
den Turnverband als nicht ſtaatstreu zu bezeichnen, allein 
deswegen, weil er deutſch iſt. Auf Grund dieſes Geſetzes 
müßten dann alle ihre Amter niederlegen, die irgendwie 
vom Staate abhängig ſind, alſo zum Beiſpiel alle Lehrer, 
Beamte und Studenten, ſowie Schüler der Fach⸗ und Mittel- 
em die heute alle die weſentlichen Träger der Arbeit 
nd, 

Im Zuge dieſer einſchneidenden Maßnahmen für die 
deutſche Jugendarbeit in der Tſchechoſlowakei müßte noch 
die Verordnung über die vormilitäriſche Erziehung ge⸗ 
nannt werden, die ſich zur weiteren Bearbeitung in den 
beiden Kammern befindet. Mit der Einführung dieſer vor⸗ 
militäriſchen Erziehung iſt baldigſt zu rechnen. Obwohl 
man bei der Vorbereitung zu den Entwürfen Sokol und 
Turnverband herangezogen hat, iſt jedoch von einer Ein⸗ 
flußnahme der Deutſchen nichts zu ſpüren. 

Das iſt die Lage der Jugend einer Dreieinhalb⸗ 
Millionen⸗Volksgruppe in einem Land, das ſich ſtolz als 
den Hort der Demokratie bezeichnet und bezeichnen wird, 
ſelbſt wenn alle anderen Demokratien längſt untergegangen 
ſein werden. 


Preisträger von Nürnberg. 


Philipp Lenard. 


Der am 7. Juni 1862 in Preßburg geborene Phyſiker 
Philipp Lenard gehört zu den bedeutenoͤſten Meiftern 
ſeines Faches. Er wirkte nacheinander an den Univerſi⸗ 
täten bzw. Techniſchen Hochſchulen in Breslau, Aachen, Kiel 
und vor allem in Heidelberg, wo er das Radiologiſche In⸗ 
ſtitut begründete. 1932 trat er in den Ruheſtand. Seine 
Leiſtungen erſtrecken ſich in erſter Linie auf die Erſcheinun⸗ 
gen bei elektriſchen Entladungen in gasverdünnten Röhren, 
auf die Vorgänge der Lichtelektrizität, der Waſſerfall⸗ 
eleltrizität und der Phophoreſzenz. Ferner lieferte er durch 
ſeine Forſchungen grundlegende Erkenntniſſe zur Atom⸗ 
theorie. Auch außerhalb der Fachkreiſe iſt Lenard durch 
Seinen erbitterten Kampf gegen die Relativitätstheorie Ein⸗ 
ſteins bekannt geworden. Seine Leiſtungen fanden eine 
wohlverdiente Anerkennung durch Verleihung des Nobel⸗ 
vreiſes für Phuſik im Jahre 1905 und des Aolerſchilds des 
Reiches im Jahre 1933 aus Anlaß feines 71. Geburtstages. 
Lenard gehört zu den ideenreichſten Phyſikern der Gegen⸗ 
wart: ſein hervorragendes experimentelles Geſchick und 
ſein Lehrtalent haben das Heidelberger Inſtitut zu einem 
der wichtigſten Mittelpunkte der naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchung gemacht. 


Heinrich Anacker. 


Der aus thüringiſchem Bauerngeſchlecht ſtammende, 
1901 in dem ſchweizeriſchen Städtchen Aarau geborene 
Dichter Heinrich Anacker, iſt einer der älteſten 
Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Er beſuchte 
die Univerſitäten Zürich und Wien; von dort aus führte ihn 
ſein Weg nach München unter die Fahne des Führers. 
Aus dem Erlebnis des Kampfes um ein neues Deutſchland 
erwuchſen Anacker ſeine Lieder. Sie wurden Trommel und 
Fanſare. Anſporn und Ausruhen, Bekenntnis und Ausdruck 
glühenden Glaubens. Sie ſind erfüllt von einer Hingabe, 

die andere mitreißt. So wurden ſie zu einem politiſchen 
Tagebuch. Sie werden von der Mannſchaft auf ihren Mär⸗ 
ſchen und in den Feierſtunden geſungen. Durch ſeine jetzt 
in vier Bänden vereinten Lieder hat Anacker der Dichtung 
eine politiſche Aufgabe zugewieſen in dem Sinne: Dichtung 
als Ausdruck einer Idee und als Geſtaltung des politiſchen 
Wollens eines Volkes. In einem „Die Trommel“ be⸗ 
zeichneten Band grüßt er eingangs den Führer, der ihm 
„Steinmetz“ am großen Bau Dentſchlands und „Fels im 
Chaos“ iſt, mit den Worten: 

„Er läßt uns vertrauen, er reißt uns mit, 

Er macht uns zu Männern von Stahl und Granit.“ 


Alfred Roſenberg 


über die leberwindung der bolſchewiſtiſchen Lehre. 


In feiner Rede auf dem Parteikongreß 1936 ſprach 
Reichsleiter Alfred Roſenberg am 10. d. M. über die Zu⸗ 
ſammenarbeit von Bolſchewismus und Judentum 
und ihre Bekämpfung durch den Nationalſozialismus. 
Nachdem er eine Schilderung der ſchweren Kriſen, die 
mehrere europäiſche Staaten durchzumachen haben, gegeben 
hatte, zeigte er den für eine jede bolſchewiſtiſche Revolution 
typiſchen Werdegang auf. Jede dieſer Revolutionen iſt 
unter jüdiſcher Leitung vor ſich gegangen und durch 
jüdiſches Kapital geſtützt worden. Roſenberg zeigte dann 
an Hand von Beiſpielen und mit Namensnennung die n 
geheuer ſtarke Verjüdung der in der Sowjetunkon 
herrſchenden Schicht. Die Bekämpfung von Marxismus 
und Bolſchewismus ſei nicht möglich, 
zeitig gegen das Judentum vorgegangen wird, da der 
Bolſchewismus im Weſen die Form der füdiſchen Welt⸗ 
revolution iſt. Reichsleiter Roſenberg fuhr dann fort: 

Man kann deshalb Marxismus und Bolſchewismus 
nicht mit Erfolg bekämpfen, wenn man das Judentum aus⸗ 
nimmt. Alle ſolche Verſuche, ſich um die Kernfrage herum⸗ 
zudrücken, müſſen auf die Dauer ergebnislos ſein. Die 
„guten Juden“, die jeder Judenfreund vorzuweiſen hat, 
ſind beſtenfalls einige Grenzerſcheinungen, wie ſie durch 
ein fahrhundertelanges Zuſammenleben natürlich auf⸗ 
treten, im Weſen iſt der Bolſchewismus die 
Form der jüdiſchen Weltrevolution, der rieſig 
angelegte „meſſianiſche“ Verſuch, Rache am ewig fremden 
Charakter der Europäer, und nicht nur der Europäer, zu 
nehmen. 

Aus dieſer ganzen Situation ergibt ſich, daß die kurz 
befriſtete Außenpolitik mit Tag zu Tag wechſelnden Be- 
ſchlüſſen die verhängnisvollſte Art geworden iſt, heute 
Schickſale der Völker zu lenken. Dieſe Politik der Aus⸗ 
hilfen mag für Friedenszeiten ihre Berechtigung haben, in 
den entſcheidenden Weltkonflikten unſerer Zeit aber iſt es 
nötig, daß an die Stelle von Kompromißnaturen Männer 
treten, die die Geſamtheit der Vergangenheit eines Volkes 


lebendig als verpflichtendes Vermächtnis fühlen 
und die den Mut aufbringen, auch die ſoge⸗ 
ſogenannten „bewährten Methoden“ einer Staatsführung 


der Vergangenheit einer Neubewertung zu unterziehen. 
Und für uns ergibt ſich heute die eine Tatſache, daß der 
Bolſchewismus eine beſtimmte Anſchauung der Welt, jeden⸗ 
falls in ſeiner Führung, repräſentiert: es iſt die Welt⸗ 
anſchauung der Unterwelt, die grundſätzliche Auf⸗ 
peitſchung aller ſchäbigen Triebe eines zerſetzten Menſchen⸗ 
tums, verbunden mit einem wahnſinnigen Haß eines 
fremden Paraſitenvolkes, das durch die ſchrankenloſe Groß⸗ 


Seitloſig beit. | 


Wer bis zur Neige geleert hat den Becher der 
wechſelnden Seiten. 

Singt wie der Wind in den Wipfeln das Lied von 
der Seitloſigbeit. 

Flieht nicht der Frühling wie Traum? Auch die Tage 
des 5 leiten. 

And wenn der Herbſt baum geleuchtet, liegt ſchon 
der Garten verſchneit. 


Aber die Erde iſt ewig — und über der Erde 
die Sterne 


Schimmern in Jahrmillionen ſo ruhig und hell noch 
wie heut, 


Ewig atmet das Meer und rauſcht von der göttlichen 
erne, 
Wenn wir Allzuvergänglichen lang ſchon zu Staube 
zerſtreut. 


Kinder wachſen jo ſchnell und lernen das zweſſame 
‘ reiten; 
Verden Eltern und Ahn 5 85 ‚finden he Grab ſchon 
reĩ 

Wer bis zur Neige geleert hat den Becher der 
wechſelnden Seiten, 

Singt wie der Wind in den Wipfeln das Lied von 
der Seitloſigbeit. 


Heinrich Anacker. 


wenn nicht gleich⸗ 


herzigkeit eines Zeitalters in einer unglücklichen Stunde 
das Staatsbürgerrecht Europas geſchenkt erhalten hat. 


Die Überwindung der bolſchewiſtiſchen Lehre iſt 
nur und ausſchließlich durch einen neuen Glau⸗ 
ben, durch einen aus dieſer Weltanſchauung ge⸗ 
borenen Willen zur Tat und dann durch die eut⸗ 
ſcheidende Tat ſelbſt möglich. 


Im weiteren Verlauf der Rede ſchilderte Alfred Roſen⸗ 
berg die Kampfmethode des Bolſchewismus, der keine 
Raſſenfrage kenne, aber doch einen Aufſtand der ſchwarzen 
Raſſe organiſiert, der ſich als Gegner von Kapital und 


Militarismus aufſpiele, ſeinen Kampf aber mit füdiſchen 


Millionen finanziert und in der Sowjetunion die größte 
Armee der Welt zum Kampf für die Weltrevolution rüſtet. 
Reichsleiter Roſenberg ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 


Man ſpricht wieder viel von Europa und der Kultur 
des Abendlandes. Dieſer Kultur iſt von Moskau 
der Kampf auf Tod und Leben angeſagt. In Genf 
wurde ſie durch die Aufnahme Sowjet⸗Judäas von ihren 
angeblichen Verteidigern ſchmählich verraten. 


Europa, ſeine Exiſtenz und Zukunft, wird heute 
nur noch in Berlin geſchützt. 


Wir ſind der Überzeugung, wenn jede Nation in ihrer 
Form ſich durch eine mutige Tat zu ihrer Pflicht gegenüber 
Vergangenheit und Zukunft bekennt, daß dann auch die 
bolſchewiſtiſche Gefahr noch in letzter Minute gebannt wer⸗ 
den kann. Wir in Deutſchland ſind ſtolz, daß in unſerem 
Führer und in unſerer Bewegung der Volſchewismus und 
das verbrecheriſche Judentum ihren entſcheidenden 
Gegner gefunden haben, und wir geben das Verſprechen 
ab, daß dieſe zerſtörenden Kräfte, ſolange wir und unſere 
Nachkommen leben, ſich niemals mehr in Deutſch⸗ 
land erheben werden! 


die geburtenſchwachen Kriegsjahrgänge. 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſtellt folgende Betrach⸗ 
tungen an: 


Bei der Entſcheidung über die Einführung der zweifährigen 
Dienſtzeit im Reich ſpielte auch die Tatſache der geburtenſchwachen 
Kriegs fahrgänge ihre Rolle. Da die Wehrpflicht bei den Zwanzia⸗ 
jährigen beginnt, ſei um ein Bild über die Zukunftsentwicklung zu 
erhalten, von der Zahl der Zwanzigjährigen ausgegangen, moriiber 
Dr. Burg dörfer ausführliche Angaben gemacht hat. 


1910 lebten 589 000 männliche Zwanzigjährige (geboren waren 
1890 903 000 Knaben; hohe Säuglingsſterblichkeitin 


1925 lebten 622000 männliche Zwanzigfährige, 

1933 lebten 607.000 8988 

1934 lebten rund 600 000 männliche Zwanzigfährige. 1 
Nun aber folgen die Kriegsjahre mit ihrem Nachwuchs 


1935 465 000 
1936 351 000 
1937 314.000 
1938 326 000 0 
1939 485 000 4 


Selbſt die nach der Rückkehr des Heeres aus dem Felde 10. 
wieder anſteigende Geburtenzahl erreicht ſchon aus natürli⸗ 1 
Gründen, Da 9 en. . Be der Bo ' 

ange. 1, 4 ige ſin n n 0 e 2 
e vorhanden als in den fünf vorhergehenden n! 


Bei den weiteren Jahrgängen eralbt ſich (der Abgang 


gegenüber der geſamten Knabengeburtenzahl errechnet auf Grund 
der Sterbetafeln 1924— 1928): 


1940: 636 900 männliche Zwanzigſährige, 1941: 618000, 1942: 
571 200, 1943: 541 900, 1944: iR m 1945: 552 300, 1946: 
526 100, 1947: 505 500, 1948: 515 700, 1949: 500 900, 1950: 
497 800, 1951: 450 000, 1952: 431 000, 1953: 410 600, 1954: 
502 000. 


Für die weitere Entwicklung find vornehmlich zwei Mög⸗ 
lichkeiten vorhanden: Bleibt die Geburtenzahl von 1934, dann 
haben wir in Zukunft mit jährlich rund 500 000 20 jährigen zu rech⸗ 
nen. Trifft die im Jahre 1927 vom Statiſtiſchen Reichsamt erörterte 
Möglichkeit zu, daß wir bis zur Jahrhundertmitte noch einen 
weiteren Geburtenrückgang um rund 25 v. H. haben werden ler 
war tatſächlich ſchon 1933 erreicht und wurde dann 1934 aufgehalten), 
ſo wäre anzunehmen, daß die Zahl der 20 jährigen 1960: 456 000 ber 
trüge, 1970: 394 800, 1980: 365 000, 1990: 329 700, 2000: 292 300. Das 
wäre gegenüber 1934 eine glatte Halbierung. Aber auch die heute 
am günſtigſten, richtiger geſagt am wahrſcheinlichſten dünkende Ent⸗ 
wicklung dürfte einen Rückgang der 20jährigen um rund ein Sehr 
ſtel gegenüber 1934 bringen. Legt man den ſtrengen Ausleſemaß⸗ 
ſtab der Vorkriegszeit für die Tauglichkeit im Heer an (55 bis 
60 v. H. der Geſtellungspflichtigen), dann würden in den Jahren 
1936—1930 im Durchſchnitt jährlich kaum 200000 Mann zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Bis 1955 liegen die Dinge klar. Eine Wende 
könnte erſt von da an erfolgen wenn die 1934 begonnene günſtige 
Geburtenentwicklung ſich fortſetzt. 


— ͤ ͤ ͤ — — ͥͤ —ñ— — 


Deutſche Jugenderziehung im Reich. 
Die Schüler bewertung einſt und jetzt. 
Von Profeſſor Dr. Gerhard Budde. 


Der allgemeine Umbruch, den die nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung auf faſt allen Gebieten herbeigeführt hat, 
macht ſich ganz beſonders ſtark auch auf dem Gebiet der 
Jugenderziehung bemerkbar, vor allem auf dem Gebiet der 
Schule, ſo daß man ohne Übertreibung auch von einer Re⸗ 
nolution der deutſchen Schule ſprechen kann. d 


Revolutionär iſt beſonders die grundlegende Wandlung, 
die ſich in der deutſchen Schule in der Schülerbewertung zu 
vollziehen beginnt. In der alten deutſchen Schule, vor 
allem der höheren Schule, galt derjenige als der beſte Schü⸗ 
ler, der in all den verſchiedenen Schulfächern ein möglichſt 
umfaſſendes Wiſſen aufwies, ſo daß im allgemeinen die 
beiten Gedächtnismenſchen auch die beiten Schüler waren. 
Da aber die beſten Gedächtnismenſchen durchaus nicht auch 
die intelligenteſten Menſchen zu ſein pflegen, ſo war es 
nicht zu verwundern, daß ſich die beſten Schüler auch durch⸗ 
aus nicht immer im Leben als die brauchbarſten und tüch⸗ 
tigſten Menſchen erwieſen. Für die körperliche Ausbildung 
wurde in den höheren Schulen vor etwa 50 bis 60 Jahren 
faſt gar nichts getan; das iſt ja dann ſpäter beſſer gewor⸗ 
den, aber für die Bewertung eines Schülers kam trotzdem 
bislang ſeine körperliche Ausbildung wenig in Frage. Und 
auc) die charakterliche Eignung trat ganz hinter dem Wiſſen 
zurück. So war die alte deutſche höhere Schule wohl eine 
tüchtige Lern⸗ oder Gelehrtenſchule, aber keine den ganzen 
Menſchen formende Lebensſchule. i 

Das ſoll ſie aber im Dritten Reiche werden. Welche 
Vorbedingungen dafür erfüllt werden müſſen, hat der 
Führer bereits in „Mein Kampf“ klar und überzengend 
zum Ausdruck gebracht. Es bedarf dazu vor allem einer 
Umwertung der Erziehungsziele in der deutſchen Schule; 
dieſe Umwertung der Erziehungsziele führt aber aber mit 


Notwendigkeit denn auch zu einer grundlegenden Wandlung 
in der Schülerbewertung. 

Der Führer ſagt in „Mein Kampf“, daß der völkiſche 
Staat dafür ſorgen muß, daß auch die Erziehung ſo geſtal⸗ 
tet wird, daß ſie wertvolle Glieder der volksgemeinſchaft ge⸗ 
währleiſtet. Er muß darum von der Erziehung verlangen, 
daß ſie bei der Jugend in erſter Linie die körperliche Ge⸗ 
ſundheit ins Auge faßt und fördert. Denn ein zwar wiſſen⸗ 
schaftlich wenig gebildeter, aber körperlich geſunder Menſch 
mit gutem, feſtem Charakter, mit Entſchlußfreudigkeit und 
Willenskraft iſt für die Volksgemeinſchaft wertvoller als 
ein geiſtreicher Schwächling. Und von ſolchen Erwägungen 
ausgehend ſtellt der Führer in ſeinem Erziehungsprogramm 
die körperliche Ertüchtigung als erſtes und wichtigſtes Er⸗ 
ziehungsziel hin. Als zweites Erziehungsziel folgt dann 
in dieſem Erziehungsprogramm die Charakterbildung, und 
zwar vor allem die Ausbildung der Willens⸗ und Entſchluß⸗ 
kraft ſowie die Pflege der Verantwortungsfrendigkeit. Erit 
an dritter Stelle findet ſich in dem Erziehungsprogramm 
des Führers die wiſſenſchaftliche Bildung, die bislang in 
den Schulen, wenigſtens in den höheren Schulen, das alle 
anderen Ziele zurückdrängende Hauptziel geweſen iſt. Da⸗ 
mit wird in der Rangordnung tatſächlich eine Umwertung 
der Werte vorgenommen. 


Und dieſe Umwertung erkennt man auch deutlich in den 
verſchiedenen Erlaſſen, die der Reichserziehungsminiſter 
neuerdings über Schülerausleſe und Schülerbewertung ver⸗ 
öffentlicht hat. Auch in ihnen wird die körperliche Ertüchti⸗ 
gung in den Vordergrund geſtellt. Jugendliche mit ſchweren 
Leiden durch welche die Lebenskraft ſtark herabgeſetzt iſt, 
ſowie Träger von Erbkrankheiten dürfen in Zukunft nicht 
mehr in eine höhere Schule aufgenommen werden. Ebenſo 
jollen ihre Tore ſolchen Jugendlichen verſchloſſen bleiben, 
die dauernd Schen vor Körperpflege oder ein dauerndes 
Verſagen bei den Leibesübungen zeigen, das ſich vor allem 
in Mangel an Willen und körperlicher Härte und Einſatz⸗ 
bereitſchaft äußert. Als zweite Ausleſe ſoll dann zu der 


körperlichen die charakterliche hinzukommen, denn ein Aus 
leſeprinzip, das bei der rein körperlichen Ausleſe ſtehen 
bleiben wollte, wäre unvollkommen. Ein guter Charakter 
iſt die zweite Vorbedingung. Deshalb iſt vom Miniſter an⸗ 
geordnet worden, daß von der höheren Schule zu verweiſen 
iſt, wer durch ſein allgemeines Verhalten in und außer der 
Schule gröblichſt gegen Anſtand und Sitte oder fortgeſetzt 
gegen Kameradſchaftlichkeit und Gemeinſchaftsſinn verſtößt. 
Dasſelbe ſoll diejenigen treffen, die dauernd gegen Zucht 
und Ordnung ſich vergehen oder der Ehrlichkeit ermangeln. 
Zu der körperlichen und der charakterlichen Ausleſe kommt 
dann auch noch die völkiſche Ausleſe hinzu. Die diesbezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen verlangen, daß ariſche Schüler ni 
hinter nichtariſche zurückgeſetzt werden dürfen. Es dürfen 
daher an Nichtarier nicht irgendwelche Vergünſtigungen wie 
Schulgelderlaß, freie Lehrmittel und dergleichen vergeben 
werden, ſolange ſie ariſchen Schülern verſagt werden. Als 
letzte Ausleſe erſcheint dann in den miniſteriellen Erlaſſen 
die geiſtige. Inbezug anf fie wird ausdrücklich hervor“ 
gehoben, daß ſie nicht nach der Summe des angelernten 
Wiſſensſtoffes, ſondern nach der geiſtigen Geſamtreife er“ 
folgen ſoll. Es ſollen die höhere Schule nur ſolche Schüler 
beſuchen, die auch tatſächlich über die für eine ſolche Schule 
erforderliche geiſtige Begabung verfügen. Um dies zu ge 
währleiſten, iſt verfügt worden, daß, wer gleich in der Sexta 
das Klaſſenziel nicht erreicht, die höhere Schule zu verlafient 
hat, wenn der Anſtaltsleiter ihn für ungeeignet hält. 
Ebenſo ſoll, wer das Klaſſenziel der Unterſekunda in einen 
Jahre nicht erreicht, in der Regel nicht zum Beſuch de 
Oberſtufe zugelaſſen werden. 


Leitlinie für die deutſche höhere Schule der Zukunft fol 
nach den einſchlägigen Verfügungen des Miniſters der = 
danke ſein, daß rein verſtandesmäßige und gedächtn 
mäßige Leiſtungen kein Ausgleich für Charaktermängel fie 
können und dürfen, dagegen ſollen bei mangelhaften geil 5 
gen Leiſtungen die körperlichen und charakterlichen F 
keiten und Führereigenſchaften voll mitwemertet werden. 


